Gründer Johann Peterſilge. 
Sonnabend, den 18. (26.) September 1914. 
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gen zwei Inſeln auf der Save in der Nähe London, 26. September. (Wat.) Aus 
von Belgrad zu beſetzen, wurden zwei feind- ! Newyork meldet man, daß der türkiſche Ge ⸗ 


— Han uyvewvıonm 
Sonntag, den 27. September 1914: 


2 


Ei liche Bataillone vollſtändig aufgerieben. Die | jandte in Waſhington der Regierung der Ver ⸗ 

Ju Gunſten des Serben beſetzten beide Inſeln. Abends bes einigten Staaten eine Note der türkiſchen Re⸗ 
Noten Kreuzes. ſchoſſen die Serben mit ſchwerer Artillerie die] gierung mit der Beantwortung des Proteſtes 
feindlichen Batterien, die ſich weit hinter aus Anlaß der Aufhebung der Kapitulation 


leltkrieg 


Rußland. 


Petrograd, 26. September. (Wat.) Geſter n 
wurde nach hier auf zwei ſpeziell dazu konſtruier⸗ 
ı Plattformen ein rieſiges Zeppelinluftſchiff ge⸗ 
bracht, das auf einem ruſſiſchen Kampfterrain 
beſchoſſen und hierauf erobert wurde. Das 
Luftſchiff befindet ſich in gutem Zuſtande und 
wurde nach dem Flugplatze gebracht. 


Frankreich. 


i P. Paris, 26, September. Die offizielle 
Mitteilung lautet: Am linken Flügel findet ein 
emeiner erbitterter Kampf der franzöftichen 


erieren, mit den feindlichen Korps, die im 
Rayon Terguier—St. Quentin gruppiert find 
und hier aus dem Zenirum der feindlichen Linie 
ſowie aus Lothringen und den Vogeſen zuſam⸗ 
mengezogen wurden, ſtatt. Dieſe Truppen wur⸗ 
den mit der Bahn über Valenciennes und Lüttich 
transportiert. Nördlich von der Aiſue iſt die 
Lage unverändert. Im Zentrum find die Fran⸗ 
zoͤſen öſtlich von Reims vorgegangen in die 
Richtung auf Berru und weiter. Oeſtlich bis 
Ar gonne iſt nichts paſſtert. Oeſtlich von Argonne 
es dem Feinde nicht gelungen, Truppen aus 
arennes zu transportieren. Am rechten Ufer 
der Maas beſeſtigte der Feind ſich im Rayon 
Hattonchatel. An der anderen Seite, ſüdlich 
von Verdun beherrſchen die Franzoſen die rechte 
Seite der Maas. Die Franzoſen verließen Toul 
und rückten bis zum Rayon Beaumont vor. 
Auf dem necchten Flügel ſchlugen die Franzoſen 
nige unbedeutende Attacken des Feindes zu⸗ 
ck, die bei Naumery ſüdlich von Luneville aus⸗ 
geführt wurden. 5 


* 


Tonmſohn über die gegenwärtige Situation auf 
dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze. Tomſohn 
iſt der Meinung, daß die Deutſchen, durch den 
Mißerſolg ihres Vormarſches auf Paris ent⸗ 
mutigt, jegliche aktive Aktion auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Terrain unterlaſſen und ſich lediglich 
auf die Verteidigung beſchränken werden. 
Schon jetzt kaun mit Sicherheit feſtgeſtellt 
werden, daß die Deutſchen den Hauptpunkt der 
Kriegsoperationen nach dem Oſten verlegt 
haben, wo bedeutende Truppenmaſſen konzen⸗ 
triert werden. Tomſohn erwartet im Laufe 
der nächſten 10 Tage eine Generalſchlacht an 
der ſüd⸗öſtlichen Front Deutſchlands oder an 
den Grenzen Schleſiens. Zu dieſer Front⸗ 
änderung wurden die Deutſchen durch die 
Niederlage der öſterreichiſchen Armee gezwungen. 


V. Paris, 25. Seple mber. Offiziell wird 
am 25. September um 8 Uhr abends mitge⸗ 
eilt: Auf dem linken Flügel in der Gegen d 
nordwestlich von Noyon ſtießen unſere Vor⸗ 
truppen auf den an der Zahl überlegenen Feind, 
ſo daß ſie gezwungen waren am Morgen etwas 
zurückzugehen. Als ſpäter Verſtärkungen an⸗ 
langten wurde der Vormarſch wieder aufge⸗ 
nommen. In dieſem Gebiet nimmt der Kampf 
Aden beſonders erbitterten Charakter an. Im 
Zentrum iſt die Lage unverändert. Auf dem 
rechten Flügel zieht ſich der Feind unter dem 

Sinde unſerer Truppen von Toul nach dem 
ſüͤdlichen Teil von Vapre zurück. Am rechten 

fer der Maas finden weitere Kämpfe ſtgtt. 
i Bier gelang es den Deutſchen bis St. Michel 
otgudeingen, es gelang ihnen aber nicht, die 
Maas zu überſchreiten. 


ppen, die zwiſchen der Somme und der Oiſe 


Grof 


Entree 20 und 10 Kop. 


es Konzert. 
3 Orcheſter. . 
Anfang 8 Uhr nachmittags. 


= England, 
P. London, 26. September. Der indiſche 


4 Prinz Radſchi⸗Zindſchi, ein in England bekannter 


Sportsmann, verſprach Infanterie, Pferde und. 


Automobile zu liefern. Die Kolonie Gambien 


hat zugunſten des eungliſchen 
10,000 Pfund Sterling geſpendet. 
P. London, 26. September. Die Zihl der 
Geretteten von den geſunk ensn Kreuzern beträgt: 
„Chogh“ 354, „Abukir“ 235 und „Creſſy“ 188 
Mann. N N 3 5 


Nationalfonds 


Deutſchland. 


P. Petrograd, 26. September. Laut einer 
Verfügung der deutſchen Regierung wurden 
diefenigen Blätter geſchloſſen, die ein unge⸗ 
fähres Schema der Situation auf dem weſtlichen 
Kriegſchauplatz brachten, aus dem zu erſehen 
iſt, daß die Deutſchen zurückweichen mußten. 


J Auf allen deutſchen Werften und Schiffsbau ⸗ 


— 


erfüllen werden. | 


werken gehen die Arbeiten in beſchleunigtem 
Tempo vor ſich. Die Regierung hofft, die 
Schiffe ſchnellſtens fertigſtellen zu können. Un⸗ 
ter den im Bau befindlichen Schiffen befinden 
ſich 3 Dreadnouaghts, die bald fertiggeſtelt find, 
und zwar: „Großer Kurfürſt“, „Markgraf“ 
und „König“. 

Kopenhagen, 26. September. (Wat.) Die 
biefiegen Blätter berichten, daß der deutſche 


Hauptſtab am geſtrigen Tage keine Bulletins 


vom franzöſiſchen Kriegs ſchauplatze geſchickt 
hat. Die deutſche Bevölkerung ſchließt daraus, 
daß die Deutſchen Waffen in Frankreich Miß⸗ 
erfolge zu verzeichnen haben. Das „Berliner 
Tageblatt“ drückt vollſtändig offen die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die deutſchen Poſitionen bet 
Verdun ſich in äußerſt gefahrvoller Lage be⸗ 
finden, da ſie von den verbündeten Armeen von 
drei Seiten umzingelt ſind. Die Niederge⸗ 
drücktheit wächſt. ö 


DVeutſch Neu-Guinea. 3 
P. London, 26. September. Die Admira⸗ 


Nen⸗Guinea Friedrich⸗Wilhelmshafen von den 
auſtraliſchen Truppen widerſtandslos eingenom- 
men worden iſt. Die Truppen der Deutſchen 
waren in Herbertshöhe konzentriert, wo ſie 
von einer Expeditionsabteilung vernichtet wur⸗ 
den. In Friedrichs⸗Wilhelmshafen wurde die 
engliſche Flagge gehißt und eine Garniſon ge⸗ 


gründet. N 
u Oeſterreich. 

P. Petrograd, 26. September. In der 
öſterreichiſchen Armee beginnt ſich ein Mangel 
an Uniformierungs⸗ und Ausrüſtungsmitteln 
fühlbar zu machen. Vom Kriegsminiſterium 
werden Perſonen geſucht, die die Lieferung 
ſolcher Gegenſtände übernehmen wollen. 

Italien. u) 

P. Nom, 26. September. Die Stefani⸗ 
Agentur dementiert die Meldung, der Blätter, 
wonach auf engliſche Initiative hin zwiſchen 
der italieniſchen und franzöſiſchen Regierung 
Verhandlungen über die Intervention Italiens 
in den europäiſchen Krieg ſtattgefunden hätten 


Schweden. 

PY Stockholm, 26. September. Das Mi. 
niſterium Hammarskjöld, das zwecks der Löſung 
der Frage über die nationale Verteidigung ges 
bildet wurde, teilte dem König mit, daß es nach 
Erfüllung feiner Aufgabe, demiſſionieren wolle. | 
Der König bat die Minifter zu bleiben. Es vers | 
lantet, daß die Miniſter die Bitte des Königs 


Serbien. | 
3, Belgrad. 25. September, Bei dem Ber 
ſuch des Feindes, mit großen Truppenabkeilun⸗ 


— — 
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Semlin befinden. Der Erfolg war glänzend, 
denn die feindlichen Geſchütze wurden zum 
Schweigen gebracht. 

P. Niſch, 25. September. Ueber die Laze 
auf dem Kriegsſchauplatze teilt das Preßbureau 
vom 23. d. Mts. mit: An der Front Zwor⸗ 
nik⸗Loznitza und Mitrowitza⸗ Schabatz fanden 
keine ernſten Zuſammenſtöße ſtatt. An der 
Front Loznitza⸗Rawa haben unſere Truppen in 
der Nacht auf den 24. den Feind, der in Ser⸗ 
bien bei Kutiſchka⸗Ada eindringen wollte, zu⸗ 
rückgedrängt. Der Angriff der Oeſterreicher 
gegen Raraſchnitza und Belgrad wurde aleich⸗ 
falls zurückgeſchlagen. Die Lage unſerer Trup⸗ 

pen iſt befriedigend. 


Niſch, 26. September. (Wat), Offiziell 
wird berichtet, daß die ſerbiſch⸗montenegrini⸗ 
ſchen Truppen zuſammen mit franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtärkungen die ſüdliche öſterreichiſche Armee, die 
an den Ufern des Fluſſes Drina operiert, aufs 
Haupt geſchlaaen haben. Die Armee zählte 
ungefähr 300,000 Mann. 


Türkei. ö 
P. Waſhington, 26. September. Der tür⸗ 


zwei Wochen abreiſen werde. Ruſtem⸗Bey ver⸗ 
urteilte öffentlich die Handlungsweiſe der ame⸗ 
rikaniſchen Regierung, die gegen die Aufhebung 
der Kapitulation ſeitens der Tükei proteſtierte. 

P. Konſtantinopel, 26. September. In 
| den örtlichen Blättern ift die Nachricht üder die 
Abänderung des Geſetzes betreffend die In⸗ 
duſtrieſteuer, derzufolge dieſes Geſetz ſich, an⸗ 
gefangen vom 1. Oktober n. St., auch auf 
Ausländer erſtreckt. 


Die Türkek — kriegsbereit! 

P. Odeſſa, 25. September. In den Zei⸗ 
tungen erſchien eine Mitteilung, daß zur rich 
tigen Beurteilung der gegenwärtigen Lage in 
der Türkei das leſende Publikum wiſſen müſſe, 
daß die Türkei unter dem endgültigen Ein⸗ 
fluß Deutſchlands ſteht und bereit iſt, ſich in 
ein Abenteuer zu ſtürzen. Ein Vorgehen der 


Unter dieſen Umſtänden iſt es möglich, daß 


nicht nur einzelne Schiffe, ſondern ſogar die 


ganze türkiſche Flotte im Schwarzen Meere 
erſcheinen kann, um die Landung eines Mili⸗ 
tärkorps zu verſuchen. Der Landungsverſuch 
kann auch in der Nähe von Odeſſa unternom⸗ 
men werden. Dieſer Umſtand darf jed och keine 
Beunruhigung unter der Bevölkerung hervor⸗ 
rufen, da die Schwarzmeerflolte ſich in voller 
Kriegsbereitsſchaft befindet und die Vorgänge 
in der Türkei ſcharf beobachtet, Die Kräfte 
unſerer Flotte ſtehen der türkiſchen nicht nach, 
ſie überſte igen ſie ſogar. Die Operationen eines 
Militärkorps“ ohne Vorherrſchaft auf dem 
Meere iſt nicht denkbar. Wenn die Türken 
verſuchen ſollten, ein Militärkorps zu lauden, 
ſo iſt dieſer Verſuch im voraus zu einem Miß⸗ 
erfolg verurteilt. 

Petrograd, 26. September. (Wat.) Der 
hieſige türkiſche Botſchafter erklärte, daß die 


Note der Türkei an die Regierung der Ver⸗ 


| 


einigten Staaten einer Herausforderung Amer 
rikas gleicht. Der Zweck dieſer Herausforde⸗ 
rung ſei unbekannt. N 


Nom, 26. September. (Wat.) Die hieſi⸗ 
gen Blätter berichten aus Konſtantinopel, daß 
die panislamitiſche Agitation in der ganzen 
Türkei fieberhaft betrieben wird. In allen Mo» 
ſcheen werden Kriegsgottesdienſte abgehalten. 


Die türkiſchen Prieſter predigen offen den heili⸗ 
gen Krieg, in dem alle Moham medaner teilneh⸗ 


€ 


men jollen, 


uns nn 
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überreicht hat. 


Die türkiſche Note iſt in ſehr 


ſcharfem, faſt herausforderndem Tone gehalten, 
was in diplomatiſchen Kreiſen große Vewun⸗ 


derung erregt hat. 


Es herrſcht die Ueberzen⸗ 


gung, daß dies dem Einfluß Deutſchlands zu⸗ 


zuſchreiben iſt. 


Der Krieg 


und unſere Valuta. 


leiden. 


Nach einer Drahtmeldung aus Bordeaux 
werden, dem „Petrograder Herold“ zufolge, an 
das franzöſiſche Finanzminiſterium Geſuche um 
Herſtellung eines Normalkurſes der Valuta ge⸗ 
richtet, mit dem Hinweiſe, daß Handel und 
Induſtrie beider verbündeter Länder durch die 
Nichtregelung dieſer Frage rieſige Verluſte er- 
Derartige gleichzeitig auch an das 


ruſſiſche Finanzminiſterium gerichtete Geſuche 
verdienen zweifellos die ernſteſte Aufmerkſam ⸗ 
keit. Das Konſeilsmitglied des Finanzminiſte⸗ 


Larüber zu killen Mitarbeiter der „Dirſhere⸗ 


ische Beef gaſtes Rrflem-Bey..teilte dem Präe riums, Profeffor . F. wiener, rah fih 


fibenfen Wilſon mit, daß er nach Verlauf von 


Wjedomoſti“ folgendermaßen aus: „Damit das 
wirtſchaftliche Leben eines Landes einen ger 


regelten Verlauf nimmt, iſt es abſolut notwen⸗ 


dig, daß die Geldvaluta des Landes in voller 


Ordnung iſt. Das iſt natürlich keine ſo leichte 


Aufgabe bei dem Fehlen eines Umtauſches. 


wenn die internationalen Handelsbeziehungen 
unregelmäßig funktionieren, die Taxierung der 
Valuta aber infolge Schließung der Börſen 
nicht in der üblichen normalen Weife erfolgen 
kann. Durch den Krieg iſt das normale wirt⸗ 
ſchafkliche Leben überall ins Stocken geraten 
und wurden die hergeſtellten internationalen 
Verbindungen unterbrochen. Dieſe Handelsbe⸗ 
ziehungen ſind indeſſen ſo ſolid und kompli⸗ 
ziert, daß ihre Unterbrechung von den ſchwer⸗ 
ſten Folgen begleitet iſt und den Welthandel 
ſowie die Induſtrie in Schwierigkeiten verſetzt. 


Die unmittelbare Folge der Eröffnung der 
Feindſeligkeiten war eine beinahe vollſtändige 


: n A ) 2 ; : ich. wie dies Schließung unſerer Grenzen und die Einſtel⸗ 
8 London, 26. September. (Wat. ) „Daily lität teilt mit, daß Vizeadmiral Botey mitge· Vů1s an lung der Aus⸗ und Einfuhr. Wie jedoch durch 
Mail“ veröffentlicht eine Erklärung des Öberften | eilt bat, daß die Hauptſtadt von Deutſch⸗ © 3 Ana . zahlreiche Beiſpiele dargekan wurde, 


bedarf 
Rußland einer Reihe von Gegenſtänden, ohne 
welche es nicht auskommen kann. Es entſteht 
daher die Frage, wie ſoll bei Einkäufen im 
Auslande die Abrechnung erfolgen? Wir 
brauchen ausländiſche Valuta, wie aber fol 
ihr Wert in Rubeln oder Franken beſtimmt 
werden? Eben infolgedeſſen, weil dieſe Frage 
nicht geregelt iſt, wird der ruſſiſche Rubel ſehr 
niedrig eingeſchätzt. Natürlich läßt ſich nicht 
ſagen, daß der Kurs der Valuta ausſchließlich 
durch die gegenſeitige Wirkung von Nachfrage 
und Angebot beſtimmt wird, d. h. durch den 
Stand der Abrechnungsbilanz zwiſchen zwei 
Ländern. Um zu zeigen, welche unzukömmliche 
Höhe die ausländiſche Valuta bei uns erreicht 
hat, genügt der Hinweis, daß der Dollar, 
welcher ſtets mit 1 Rbl. 92 Kop. berechnet 
wurde, jetzt bereits auf 3 Rubel geſtiegen tik, 
ein Pfund Sterling aber anſtatt 9 Rbl. 46 
Kopeken für 13 Rubel taxiert wird. Hieraus 
wird die Notwendigkeit exſichtlich, die ernſteſten 
Maßnahmen zu ergreifen, um dieſe Abnor⸗ 
malität zu beſeitigen, die namentlich deshalb 
ſo genannt werden muß, weil unſer Kredit⸗ 
rubel durch den Goldvorrat der Staatsbank 
gut geſtchert iſt und ſein Sinken keinerlei 
ernſte Urſachen hat. Zur Aufrechterhaltung 
des Anſehens unſerer Valuta hat die Regie⸗ 
rung Vorkehrungen zur Vornahme richtiger 
Abrechnung in ruſſiſcher Valuta bei Privat⸗ 
abſchlüſſen in ausländiſcher Valuta zu treffen. 
Es iſt notwendig, bei der Staatsbank einen 
Verkauf dieſer Valuta zu organiſteren, wofür 
die Staatsbank über bedentende Mittel in 
ausländiſchen Banken verfügt. In Amerike 
haben wir wohl feine Mittel, deshalb abe 


etwa 


| für 100 

ittiert werden, um uns 

£ zu verſorgen. In 

es leicht ſein, eine ſolche An⸗ 


eben, unter der Bedingung, daß 
in Umeriia bleibt für laufende 


SE a 5 

Rechnung des 
rechun 
Privatfirmen gekaufte Waren. 


5 zuſſiſchen Regierung zur Ab⸗ 
ür gemachte Beſtellungen und von 
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Im Finanzminiſterium wurde demſelben 
arbeiter des Blattes folgende Information 
e: Hier wurde die dringende Notwendig⸗ 
betont, einen normalen Stand der Valuta 
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aſeil der Staatsbank ſich befaſſen ſoll. Mau 
ſich jedoch im Finanzminiſterium nicht 
genze Kompliziertheit dieſer Frage. Die 
sländiſche Valuta durch adminiſtrative Vor⸗ 
hrungen zu regulieren, findet das Reſſort 
icht möglich, die Ausführung der zweckent⸗ 
ſprechendſten finanziellen Maßnahmen aber, 
wie 3. B. der Aufkauf unſerer Valuta durch 
Eintauſch gegen Gold, iſt natürlich ebenfalls 
ſehr erſchwert mit Rückſicht auf die gegenwär⸗ 
"digen außerordentlichen Verhältniſſe. Es er 
übrige nur der Weg der natürlichen Regulie⸗ 


7 
Yung, 
Mer 


er 
sa 


3 


je pr 


= 2 
88 


pe 


es 


0, 


* 


22 


N 
Du 


ſallen gelaſſen in Anbetracht deſſen, daß die 
Nefultate ſolcher Verhandlungen auch im gün⸗ 


gi 


private Perſonen und Inſtitutionen befähen 
und machtles wären, den Valutakurs zu regu⸗ 
Liezen, 


Auf dieſe Art bleibt dieſe Frage einſtwei⸗ 
len ungelöſt, obwohl unſere Regierung mit 


NRückſicht auf deren ungeheuren Wichtigkeit alle 
esnahmen ergreift 


ER 


zu einer befriedigenden 


in 


ey N 
9 8.2 8 


05 


r zumeiſt jungen und ſtarken Leute 
laſſen wollte. Nicht nur ſonderbar, 
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UHswirtſchaftlich, weil der Unterhalt der Ge⸗ 
en ernormes Geld koſtet; gefährlich, weil 
Eiaſchließangz ſo großer unbeſchäftigter Mens 
ſchenmengen leicht zu Epidemien führen kann, 
ze Anmenſchlich, weil es vichts Schlimmeres 
geben kann, als mit geſunden Armen tatenlos 
Za ſitzen zu müſſen. Es erſcheint daher durchaus 
geboten die Kräfte der Kriegs gefangenen ohne 
Verzug auszunntzen, denn wenn der Winter ins 
Land kommen wird, daun werden die Chancen 
für die Beſchäftigungs möglichkeiten ſich weſentlich 
vermindern. 
Zu tun gibt es wahrlich geuug; es find in 

der Tat auch ſchon gewiſſe Arbeiten auf dem 
Gebiete des Wegebaues, der Anlage von Stau⸗ 


kaun. 


Was ließe ſich allein in der nächſten Nähe 
der Reſiderz leiſten! Wir wollen garnicht von 
Wege bauten reden, wenngleich die Kriegsge⸗ 
fangenen in dieſer Beziehung unendlich viel mehr 
leiſten könnten als die berühmten amerikaniſchen 

Maſchinen, die zeitweilig ſoviele ſonſt ganz ver⸗ 
zünftige Köpfe verrückt hatten, — aber wir 
möchten auf die in der Nähe der Reſidenz be⸗ 
Rabligen Waldungen hinweiſen, deren Pflege 
alles zu wünſchen übrig läßt. Wir wiſſen nicht, 
woher wir Breunſtoffe beziehen ſollen, während⸗ 
deſſen verfaulen in dieſen ſo nahe gelegenen 
Waldungen Hundesttauſende Kabikfaden Holz, 
das nicht aufgearbeitet wird. In dieſem Jahre 
find noch die enormen Waldbrände hinzuge⸗ 
kommen, die zu den Hunderttauſenden Kubikfaden 
überſtändigen und Fall- Holzes neue Hundert⸗ 
ktaufende gefügt haben. Wenn man dieſe Holz⸗ 
maſſen aufarbeiten wollte, daun hätte nicht nur 
der Fiskus, dem die Wälder gehören, Natzen 
dans, fsudern auch die Reſidenzbewohner, denn 
der drohende Holzmangel wäre mit einem Schlage 
beſeitigt. j . 

Ausgezeichnete Verwendung könnten die Kriegs» 
gefangenen auch in der Reſidenz ſelbſt finden, 
denn auch hier gibt es an allen Ecken und 
Enden Ordnung zu ſchaffen, wozu man, wie 
leider angenommen werden muß, doch nie und 
zimmer gelangen wird, wie etwa, um das 
nächſtbeſte zu nehmen, die Reinigung des 
Lebfaſhi- Kanals, oder die Anlage von Parks, 
neuen Straßen und tauſend anderen Dingen, 

die immer wieder auf die lange Bank geſchoben 


f 


| 
| 


— 


flüchtig ſkizzierten Arbeiten befondere Kenntniſſe 
gehören, einen Spalen und eine Axk kann jeder 
gefunde Menſch ohne weiteres handhaben. 


Aus dem Reiche. | 


Petrograd. Kriegefangenen⸗Ar⸗ 
; Die Verwaltung der Wuaſſerwege 
will ca. 21,000 Kriegsgefangene beſchäftigen, 


beiten. 


und zwar 10,000 Mann bei der Ausbaggerung 
des Kanals Peters des Großen; 5000 Mann 
— des Büeloſerski⸗Kanals 1000 —3000 Mann 
— des Nowo⸗Maria⸗Kanals; 1350 Rann — 
bei den Schleuſen des Don uſw. 

— Eine nachahmenswerte Anre⸗ 
Unter den Schülern einiger Mittel⸗ 
ſchulen wurde die Frage angeregt, die gol⸗ 
denen und ſilbernen Entlaſſungsjetons durch 
kupferne oder eiſerne zu erſetzen und den Geld⸗ 
unterſchied den Verwundeten zu ſpenden. Wenn 
dieſe Idee in allen Schulen Anklang findet, ſo 


gung. 


10 Tauſend Rbl. übergeben werden. 


— Die Lokale des 25 größten 
Reſidenzklubs ſollen auf dem Wege der 
Re quiſition zu Lazaretten verwandt werden. 
Weiaern ſich die Klubs, ihre Räume zu die ſem 
Zweck h 


erz 


waeber, fo werden in denſelben 
Truppen einquartiert werden. j 
— Großfeuer in Staraja Des 
In der Nacht zum 22. September 
entſtand ein Großfeuer auf der Sägemühle und 
dem Hol lager des Kaufmanns Gonzkewitſch 


remnia 


an der Blagoweſchtſchenskaſa am Ende von 
Staraja Derewnja. Das Feuer nahm ſeinen 
Anfang aus unaufgeklärten Urſachen, wie an⸗ 
genommen wird im Heizraum des Hauptfabrik⸗ 
gebäudes, verbreitete ſich im Innern, ſchlug 
plötzlich hinaus und erfaßte in kürzeſter Zeit 
die um das Gebäude berumſtebenden Holzſtapel 
Ein mächtiger Feuerſchein, der 
viele Werſt weit von der Reſindenz zu ſeben 
war, verbreitete ſich über dem Himmel. Die 
anfangs eingetroffenen ſechs Löſchzüge konnten 
gegen das tobende Element nichts ausrichten. 
Die rieſige Hitze und die Unmenge der in der 
Umgebung umherfallenden Funken ſetzten ganz 
Staraja Derewnja in größte Gefahr. Gegen 
4 Ubr morgens trafen acht Löſckzüge aus der 
Stadt und eine Reihe von Vorortzügen ein, 
doch auch dieſe Macht konnte ſich nur auf die 
Lokaliſierung der Feuersgefahr beſchränken. An 
das Retten der Sägemühle war nicht zu den ⸗ 
ken. Hier loderten außer dem Hauptgebäude 
noch eine Reihe anderer teils hölzerner, teils 
ſteinerner Bauten und gegen 200 groe Hon z⸗ 
ſtapel. Eine weſentliche Hafe boten die ein⸗ 
getroffenen Feuerwehrdaupfer, die an die 
Brauoſtätte nahe herankogaten ua) eine groge 
Anzahl ſtarker Waſſerſtrahlen neferten. Um 
etwa 8 Uhr morgen begann das Feuer nachzu⸗ 
laſſen, doch konnten die erſten Löſchzüge erſt 
gegen 3 Uhr nachmittags abziehen. Am Abend 
des 22. September dauerte der Brand noch 
fort und endgültig wird er wohl erſt am 
Morgen des 23. gelöſcht werden. Die ganze 
Sägemühle und das Lager ſino eingeäſch ert. 
Das Unternehmen iſt in mehreren Gereiliä af⸗ 


ten versichert. Der Schaden beläuft ſich auf 
ca. 400,000 Abt. * 


des Lagers. 


Moskan Brand Im Dorfe Iwano⸗ 
chino des Ruſſker Kreiſes find 15 Häuſer 
niedergebrannt. Im Feuer iſt ein Bauer um⸗ 
gekommen. „ i 


— Eine Geldtaſche mit 15,000 
Rubel wurde aus dem Poſtzuge der Moskau⸗ 
Windauer Bahn auf der Strecke Olenino 
Tſchertolino durchs Fenſter geworfen. Das 
Geld war auf den Stationen der Bahn ein⸗ 
geſammelt worden und ſollte nach Moskau ge⸗ 
bracht werden. Die Nachforſchungen nach dem 
Gelde blieben reſultatlos, obgleich die bezeichnete 
Strecke gründlich abgeſucht worden war. Zwei 
Kondukteure wurden unter dem Verdacht der 
Mitbeteiligung am Raube in Haft genommen. 
Nach der Station Olenino iſt jetzt der Polizei⸗ 
hund „Windawez“ gebracht worden. 

Kamyſchin. Ueberfall auf den 
Wolga dampfer „Kalewa.“ Auf den 
der Wolga⸗Kamaer Aktiengeſellſchaft für Han⸗ 
delsſchiffahrt gehörenden Dampfer „Kalewa“ 
iſt in der Nähe der Stadt Kamyſchin von der 
Dorfiugend des Dorfes Antipowka ein äußerſt 
dreiſter Ueberfall verübt worden. Der genannte 
Dampfer war, wie der „Now. Wr.“ berichtet 
wird, aus Zaryzin mit Paſſagieren und Fracht 
Wolga aufwärts ausgelaufen und hatte bis 
Bykowyje Chutory die Fahrt ohne jegliche 
Zwiſchenfälle zurück jelegt. Hier, 
der Sſar. Liſtok, kam eine Schar funger Leute 
im Alter von 16 bis 20 Jahren an Bord. 
Es waren Leute, die vom Jahrmarkt nach 
Antipowka heimkehrten. Sie lagerten ſich auf 
dem Deck und weigerten ſich, Fahrkarten zu 
löſen. Als der Dampfer in Antipomka ange⸗ 
legt hatte, verließen die Hooligans den 
Dampfer und begannen ihn vom Ufer aus mit 
Brettern und Holzſcheiten zu bewerfen, wobei 
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Szauutzen, 
Man glaube nicht etwa, daß zur Ausführung der 


könnte den Verwundeten eine Summe bis zu 


n 2 Si x RT 21 f f. 
werden, weil es hierzu au den nötigen großen f fie bauptſächlich auf die ee 
Mittels gebricht. Auf Befehl des Kapitäns wurden die Schläuche 

Nun haben wir Arbej'shände in Hülle und bereit gemacht und die Hooligans mit add 
Fülle, warum zögert man noch ſie au Waſſer beſpritzt. Dieſes e 
ſolange die Witterung Erdarbeiten zuläßt? nur für kurze Zeit, da die Hooligaus, Die 10 
a etwas zurückgezogen hatten, unter dem Schuse 


der Hafenbauten den Dampfer mit Steinen zu 
bewerfen begannen und von ihren Dorfgenoſſen 
Verſtärkungen erhielten. Der Kapitän des 
Dampfers überſah den Ernſt der Lage, ließ 
die Taue durchſchueiden und die Anlegeleitern 
ins Waſſer werfen. Die Hooligans ſetzten 
jedoch in zu Waſſer gelaſſenen Booten die 
Verfolgung des Dampfers noch eine Zeitlang 
fort. Als der Dampfer endlich in Kamyſchin 
anlangte, wurde über den Ueberfall den Be⸗ 
hörden Bericht erſtattet. Der Stanowoi⸗Priſtam 
brach mit Koſaken nach Antipowka auf, wo 
Perſonen verhaftet wurden. Alle Ver⸗ 
hafteten wurden in das Kreisgefänguis nach 
Kamyſchin gebracht. Gegenwärtig vermeiden 
es die Dampfer der Wolga⸗Namaſchen Handels⸗ 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft in Antipowka ana 
zulaufen. Te u 
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Infolge der herrſchenden Geldkalamit ät 
ſehen wir uns zu unſerem Bedauern gezwun⸗ 
gen, das Quartal⸗Abonnement unſeres Blattes 
für Lodz, Tomaſchow, Babianice, Zgierz, 


vom 1. Oktober ab zeitweilig aufzuheben, fo 
daß fortan nur noch Wochenabonnements an⸗ 


preis von 17 Kop. an unſere Austräger wöchent⸗ 
lich zu entrichten iſt. 
Ausnahme bilden: Banken, Geſchäfts kon⸗ 
tore und ähnliche Inſtitutionen, ſowie diejeni⸗ 
gen, die unſer Blatt direkt durch die Poſt be⸗ 
ziehen. . 
Abonnenten aber, die Ortsverhältniſſe hal ⸗ 
ber den Abonnementsbetrag vierteljährlich zu 
entrichten wünſchen, werden gebeten, uns dies 
brieflich, telephoniſch, durch den Austräger uſw. 
bis 1. Oktober kundtun zu wollen, damit wir 
den Austrägern die diesbezügliche Order ertei⸗ 
len können. u ae 


Lodz. den 26 September. 
Vom Tage. 
Machorka für die Soldaten. 


In einem Brieſe an die Redaktion der 
„Birſhewyja Wezomoſti“ heißt es: Jeder Rau⸗ 
cher kennt die Wirkung des Tabaks, wenn man 
einer beionderen Anregung der geittigen und 
phyſiſchen Kräfte bedarf. Ebenſo iſt bekanat, 
daß in Momenten ſchwerer Niedergedrücktheit 
der Tabak eine beruhigende Wirkung aus übt. 
Ein Beiſpiel möge dies erklären. Ich war ein⸗ 
mal Augenzeuge eines Unglücksfalles. Ein jun- 
ger Arbeiter geriet unter einen Eiſenbahnzug. 
Dem Unglücklichen wurde ein Bein abgefahren 
und ſonſt noch etwas verletzt. Ins Bewußtſein 
zurückgekehrt, verlangte er zuerſt nach einer 
Papyros. Als er ſie ausgeraucht hatte, ver⸗ 
zog ſich fein Geſicht zu einem buteren, jedoch 
nicht hoffnungsloſen Lächeln. 


Schickt Machorka an die Armee. 
Dieſes Volksprodukt iſt nicht teuer. 50 Pfd. 
Machorka koſten 13 Rbl. 40 Kop; ein jedes 
Achtel enthält 40 „Zigaretten“, folglich erhält 
man aus 1 Kiſte Machorka (50 Pfund) 16,000 
Zigaretten. N N 
Dem Machorkatabak muß ſpeziell zugeſchnit⸗ 
tenes Zigarettenpapier beigelegt werden. 
Abſchicken kann man durch das Komitee des 
Marmorpalais, aber auch auf andere Weile 
Man bittet die anderen Zeitungen, dies nach⸗ 
zudrucken. e 


Korreſpondenzen anſtatt „Petrograd“ verſehent⸗ 
lich „Petersburg“ geſchrieben iſt, ſo ſoll das 
fürs erſte keineswegs ein Grund ſein, die Kor⸗ 
reſpondenz nicht zu befördern und nicht zuzu⸗ 


kontoren vorgeſchrieben. en 2 
Tarif für Telegramme nach Galizien. 
Die Annahme von Depeſchen nach den erober⸗ 

ten Teilen von Galizien findet nach dem in 


ländi en Tarif flatt. 
fo erzählt 12 s 


r. Hilfeerweiſung den Reſerviſten⸗Fa⸗ 
milien. Von der Geſamtzahl der 1700 iſraeliti⸗ 
ſchen Reſerviſten⸗Familien, deren Oberhäupter in 
Lodz zur aktiven Armee einberufen wurden, ſind 


gegen 1000 ohne den hinlänglichen Dokumenten 


(Geburtsſcheine der Kinder und Trauſcheine) 
verblieben, aus welchem Grunde dem Bürger 
Kuratorium die Möglichkeit genommen wurde, 
‚holen die ihnen zukommenden ſtagtlichen Untere 


Zdunska⸗Wola, Alexandrow und Konſtantynow 


genommen werden und der Wochenabonnements. 


Petersburg und Petrograd. Wenn auf 


ſtellen — ſo iſt es den Poſt⸗ und Telegraphen 


das infolge ſchlechten Wetters verlegt wurd 
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der polniſchen, 


| fimmtien Ladungen Donez⸗Kohle Lodz auch nicht 
einen einzigen Waggon erhalten könne. Dafür 
| aber wird die vierte Sendung, beſtehend auß 
zwei Eiſenbahnzügen (etwa 700 Waggons) direct 
nach Lodz auf den Weg gebracht. Dieſer Transe 


ger⸗Komitee anvertraut. Die Donez⸗Kohle wird 
| im 
unter 3 Rbl. pro Korzec franko Lodz kalkuliert. 


Lodz. In Lodz befinden ſich bekanntlich einige 
Kohlenmangels gegenwärtig nicht im Betriebe | 


find. } 
reits während der ganzen Zeit, ſeit welcher dieſe 


die Fabriken wieder in Betrieb kommen werden. 


rn — 1 5 

ſtüü zungen auszujaßten. Bar 5 = 
mütlichen bürgerlichen Benennen des De 
J. M. Splamowiez, der berſönlich die außer. 


gewörnlicze Sczwierigkeit, zen armen Frauen 
der einberufenen Glaubens gegoſſen die erferder 
lichen Papiere zu verſchaffen, auf ſeine Schulte 
nahm, gaben gegenwärtig alle die erwähnten 
Frauen ihre Belege in beſter Ordnung, ind en 
den Auszahlungs⸗Liſſen aufgenommen und ein 
großer Teil von ihnen hat ſchon ſogar eine 
monatliche Unterftühung eingebändigt befomig | 
Herrn Szlamowicz gebüßrt umſomehr Anerken⸗ 
nung, wei! weder der Synagogen⸗Aufſichtst 
noch der Lodzer Oberrabbiner die hiermit ver 
bundenen großen Schwierigkeiten fürchtend, ni cha 
in der Sache unternommen hatten. 5 


r. Kohle für Lodz. Geſtern traf bier aus 
maßgebepder Quelle die telegraphiſche Mitteilung 
ein, daß von den erſten drei für Warſchau be⸗ 


port dürfte ſpäteſtens in etwa 10 Tagen hier 
anlangen. Die Verteilung dieſes heute jo wert. 
vollen Brennmaterials wurde dem gieſigen Bür⸗ 


gegenwärtigen Moment zum Preiſe von 


k. Aus den franzöfiſchen Fabriken in 
große franzöſiſche Fabrikunternehmen, die infolge 
Die Arbeiter derſelben erhalten aber be⸗ 


Fabriken geſchloſſen ſind, wöchentliche Unter⸗ 
ſtützungen ausgezahlt, und zwar: die verheira⸗ 
teten Männer und Frauen je 1 Rbl. 50 Kop, 
kinderloſe Eheleute je 1 Sibl. und Mädchen je 
50 Kop. Die von Lodz abweſenden Direktoren 
dieſer Fabriken haben die Adminiſtrationen der⸗ 
ſelben beauftragt, daß dieſe Unterſtützungen re 
gelmäßig jo lange ausgezahlt werden jollen, biz 


Das Konzert zugunſten des Roten Kreuzes 


findet nun endgültig am morgigen Sonntag, den 
27. d. M. ſtatt. Das überaus reichhaltige un 
geſchmackvoll zuſammengeſtellte Programm wir 
von einem Streichorcheſter und einem Mando⸗ 
linenchor, die beide unter der L 
Richard Krauſe ſtehen, 
7 


“tr 


empfeglenden Siune darauf hinwetſen. 


t 


omitee der Mitglieder der 
inde umer dem Schutze des 
macht bekannt, daß folgen 
Aron, Dr. S. Eiger, Dr. Ginzbur 
Emann, D. Gro ßber ger, Jakob Gerſoß, 
lücksmann, Ing. W. Jetiu, J. Jaszuns 
J. Lewinſon, L. Pinkus und K. I 
Weißberg bevollmächtigt find, unter den jüdifch, 
Gemeindemitgliedern Spenden in Lebensmitkel 
Produkten, ſowie auch Artikeln, die für Ver 
wundete ſich eignen, zu far 
find mit Legitimationen unteres 
ehen, woranf bie Bufmertſamk 
Spender gelenkt wird. 
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neln. Obige Herr 


Komitees ve 
eit der geehrte 


r. Die Vorräte an Getreide, beſo 
ders an Roggen und Weizen, ſind in Aub 
tracht deſſen, daß eine Ausfuhr nach de 
Aus lande nicht ſtatiſindet, in unſerer ganze 
Umgegend ziemlich bedeutende, jo daß, fall 
nicht andere Verhältniſſe einkreten, ſie d 
ganzen Winter hindurch und bis zur nächſt 
Ernte für den Bedarf der Bevölkerung rei 
werden. Die Tampfmühlen ſind Tag u 
Nacht im Betriebe. J 


r. Das Lodzer Emigrationsbürd wur 
davon benachrichtigt, daß die jüdische Emigr 
tions geſellſchaft „Ica“ mit einer ruſſiſch 
Schiffahrtsgeſellſchaft ein Abkommen getroffe 
hat, daß bis Mitte Oktober d. J. von Ardane- 
gelsk aus noch zwei Schiffe mit Emigrant 
nach Amerika abgefertigt werden. a 

k. Perſonaluachricht. Geſtern traf in 
Lodz der hieſige Prokureurgehilfe Korſchun 
Osmolowski ein, der ſchon heule wieder Lod 
verlaſſen hat. Herr K. wurde zeitweilig dem 
Warſchauer Gerichtshofe zuzezählt. Wie mi 
erfahren, wird vorderhand die Tätigkeit de 
Gerichtsinſtitutionen noch nicht aufgenomme 
werden. f u 


K. Schulnachrichten. Wir teilten unläng 
mit, daß auf der letzten Sitzung der Mitglied 
olr deutſchen und jüdiſchen Schul. 
kommiſſionen i 


＋. 


Lodzer Schuldirektion, 5 
Staatsrat Bielajew, diefen Beſchluß geprn 
hat, beauftragte er den Lodzer Stadtpräſidente 
die Schulkommiſſionen zu veranlaſſen, dies 
neuen Schulkompletts zu eröffnen, da er kür 
fie eine Subfidie von der Krone in der Höhe 
von 70,000 bl, ausgewirkt habe und nach 
der Eröffnung dieſer Kompletts ſofort 40,000 


zur Verfügung 
Infolgedeſſen 
ö its bald eröffnet 
werden. Im Zuſammenhang mit dieſem wandte 


) Einrichtung 
„Schulkompletts, der 
Gemeindeverwaltung zur Verfügung zu ſtellen, 
da infolge Geldmangels die Schulmöbel nicht 
angefertigt werden können. Wir wollen be⸗ 
merken, daß in dieſem Schuljahr ein großer 
Andrang von Kandidaten zu verzeichnen war. 
Mehreren tauſend Kindern wurde Platzmangels 
wegen die Aufnahme verweigert. 


Für Frau Agnes Bajer it von ihrem 
Gatten Julius eine Poſtkarte aus Breſt⸗Litowsk 
im Tuchgeſchäfte „G. E. Reſtel und Co.“ 
Petrikauerſtra ße Nr. 100, abzuholen. 


§ Arbetter⸗Auswanderung. Laut einer 
Information der Lodzer profefſtonellen Ver ⸗ 
bände haben 155 der Geſamtheit der Lodzer 
Arbeiter unſere Stadt verlaffen. 

8 Gehälter für Magiſtratsbeamten und 
Lehrer. Die Gouvernementsbehörden beauf⸗ 
tragten den Lodzer Magiſtrat, 20,000 Rubel 
aus der Warſchauer Gouvernementskaſſe abzu⸗ 
heben, welches Geld zur Bezahlung der rück⸗ 
ſtändigen Gehälter der Magiſtratsbeamten und 
Lehrer und andere Ausgaben verwendet wer⸗ 
den ſoll. 


K. Kohlenmangel in den Hoſpitälern. 
Wie wir erfahren, reicht der Kohlen vorrat in 
den meiſten bieitaen Hoſpitälern nur noch für 
eine Woche. Es ſind vorläufig keine Ausſich⸗ 
ten vorhanden, daß in dieſer Hinſicht bald Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden wird. Wie wir erfah⸗ 
ren, wird ſich am Montag eine Delegation des 
Haupt⸗Bürgerkomitees zum Petrikauer Gouver⸗ 
neur begeben, um u. a. bei Sr. Ex zellenz auch 
in dieſer Angelegenheit vorſtellig zu werden 
und ihn zu erſuchen, Mittel zu finden, daß 
für die Hoſpitäler Kohlen beſorgt werden 
können. 5 N 
K. Vom Roten Kreuz. Geſtern trafen 
in Lodz die Vertreter des Bevollmächtigten der 
Hauptverwaltung der Geſellſchaft des Roten 
Kreuzes die Herren Gordow, Hertig und Stabs⸗ 
arzt Dr. Skarski ein. 
. N * E 


* 8 
K. Das jüdiſche Komitee zur Hilfeleiſtung 
den Verwundeten wandte ſih an eine der 
Wäſchereien mit dem Erſuchen um Ermäßigung 
der Preiſe für das Waſchen von Wäſche für 
das Rote Kreuz. 


§ Vom Bürgerkuratorium. Am geſtri⸗ 
gen Tage wurde der Reſt der Unterſtützungs⸗ 
gelder an die Reſerviſtenfamilien ausgezahlt. 
Die Zahl der Reſeroviſtenfrauen, die bisher keine 
Unterſtützung erhalten haben, beträgt ungefähr 
2000. Der Rechtsanwalt Pelka bemüht ſich 
jetzt um die Erlangung neuer Fonds. 
§ Vom Bauweſen. Der ältere ſtädtiſche 
Baumeiſter Ingenieur Nebelski und der ſtäd⸗ 
tiſche Ingenieur Kuckiewicz ſind heute aus Pe⸗ 
trikau nach Lodz zurückgekehrt. Der Petrikauer 
Gouverneur hat in Anbetracht deſſen, daß die 
Petrikauer Gouvernements » Bauabteilung ges 
ſchloſſen iſt, der Bauabteilung beim Lod zer 
Magiſtrat das Recht erteilt, ſämtliche Bauan⸗ 
gelegenheiten endgültig zu erledigen. Die Lodzer 
Bauabteilung wird ſomit ſämtliche Baupläne, 
Konzeſſtonen ꝛc. in unſerer Stadt ſelbſt be⸗ 
ſtätigen. N 


r. Neſerviſten⸗ Transporte. Eine große 
Anzahl von Reſerviſten des Sieradzer und 
Lasker Kreiſes, die bei m Ausbruch des Krieges 
inſolge des Eindringen des Feindes in jen en 

Gegenden nicht rechtzeitig mobiliſtert werden 
konnten, haben ſich nun den zuſtändigen Be⸗ 
hörden geſtellt. Dieſe Reſerviſten ſind geſtern 
und heute in größeren Parteien mit der elektri⸗ 
ſchen Fernbahn aus Pabianice in Lodz einge⸗ 

troffen und wurden von hier zu ihren Truppen⸗ 
teilen weiter befördert. 


S Im Arbeitsnach weisbureau beim 

Bürgerkomitee haben ſich bisher 6,000 Arbeits⸗ 
loſe angemeldet. Die Arbeiter ſollen vorwiegend 
zu Feldarbeiten verwendet werden. 
. Die Einnahme von den Vorſtellun gen 
im den Kinematographen⸗Theatern „Caſino“ 
and „Odeon“ am 21. und 23. d. Mts. zus 
gunſten des Roten Kreuzes betrug 80 Rbl. 


. Ueberfahren wurde vor dem Hauſe 
Nr. 45 an der Gluwnaſtraße der 7jährige 
Roch Zlociak, Sohn eines Arbeiters und erlitt 

erletzungen am Kopfe und am linken Arm; 
die erſte Hilfe erteilte ihm ein Arzt der Ret⸗ 

kungsſtation. 8 

x. Plötzliche Erkrankung. Vor dem Hauſe 

Nr. 24 an der Alexandryjskaſtraße wurde die 

36jährige Maſcha Boczmann im Zuſtande völ⸗ 

liger Eſchöpfung aufgefunden; die erſte Hilfe 
erteilte ihr ein Arzt der Rettungsſtation. 

k. Unfälle. Der Privatbeamte aus Do⸗ 
minium Gluchow bei Warta Walenty Doſtatni 
wurde durch einen Schuß am linken Arm er⸗ 
beblich verletzt; er wurde nach Lodz gebracht, 
vo ihm ein Arzt der Rettungsſtation einen 
Notverband anlegte. 


Kanonen 
Allem Anſchein nach wurde das Luft 


Lodge; Zeitung 


für wohltätige Zwecke. Auf dem Gute 
Kluki ſtarb am vergangenen Donnerstag Frau 
Amelja Rogowska, 90 Jahre alt, die Witwe 
des Michael Rogowski, der bekanntlich 23 
Wechſelfälſchern zum Opfer gefallen iſt. Die 
Verſtorbene hinterließ ein rieſiges n 
wie verlautet, bat fie 3,000,000 Rol.“ 
wohltätige Zwecke teſtamentariſch vermacht. 


— 8 Feuerbericht. Am Donnerska 
um 12 Uhr mittags W im Dorfe Pewald w. 
das an der Kleinbahn zwiſchen Petrikau und 
Sulejöw gelegen iſt. Feuer aus, wobei ca. 20 
Gehöfte niederbrannten. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. An der Löſchaktion beteiligten ſich die 
Feuerwehren aus Petrikau und Sulejo w. 


r. Turek. Unentgeltliche Tee» 
halle. Auf Initiative des Kaliſcher Dentiften, 


für 


Herrn Zucker, iſt hier von den hieſtgen 
Bürgern eine Teehalle er öffnet worden, in 
welcher zweimal täglich an die mittelloſen 


Kaliſcher Flüchtlinge Tee und Semmeln un⸗ 
entgeltlich verabfolgt werden. Die Teehalle, 
von der ſowohl Cyhriſten wie auch Juden nutz⸗ 
nießen, wird durch freiwillige Spenden, im 
Betrage von 5 Kopeken bis zu einem Rubel, 
von den hieſigen Bürgern unterhalten. 


r. Kaliſch. Deputation. Eine aus elf 
der angeſehenſten Bürger der Stadt beſtehende 
Deputation, darunter der Dumaabgeordnete 
Herr Alfons Parczewski, die Rechtsanwälte 
Daniel Zawadzki, Kazimierz Tſchapski, Stadt» 
präſident Bukowinski, Bankier Hermann Lau⸗ 
dau u. a., begab ſich in dieſen Tagen nach Pe⸗ 
trograd, um bei der zuſtändigen Behörde die 
traurige Lage der Kaliſcher zu ſchildern und 
um Hilfe für dieſe Aermſten zu petitionieren. 
Die Delegation beabſichtigt in dieſer äußerſt 
wichtigen Angelegenheit den ehemaligen Kali⸗ 
ſcher Gouverneur, Senator Daragan, zu bitten, 
ihre Petition zuſtändigen Octs nach Möglich ⸗ 
keit zu befürworten. 

r. Tom aſchow. Das hieſige Bür⸗ 
gerkomitee zur Unterſtüzung der Not⸗ 
leidenden hat ſich an das Lodzer Bürgerkomitee 
mit der Bitte gewandt, zu geſtatten einen Trans⸗ 
port von Zucker, Salz, Naphtha, Lichte und 
Streichhölzer von Lodz nach Tomaſchow führen 
zu laſſen, da dieſe Produkte dort gegenwärtig 
faſt gänzlich fehlen. 

x. Warſchau. Ein Opfer Major 
Preußkers. Dieſer Tage iſt Frau Natalia 
Fränkel, die Witwe des in Kaliſch getöteten In⸗ 
duſtriellen Heinrich Fränkel, in Warſchau einge 
troffen. Fran Fr. verſichert, daß ſämtliche Ge⸗ 
ſpräche mit ihr, die in den Petrograder Blättern 
wiedergegeben worden waren, aus der Luft ge⸗ 
griffen find. Sie habe mit keinem Korreſpon⸗ 
denten geſprochen. Gleich nach dem traziſchen 
Tode ihres Gatten reiſte ſie zu ihren Verwandten 
aufs Land, wo fie krank darniederlag. In Pe⸗ 
trograd war ſie nicht. Ueber den Tod ihres 
Gatten erzählte ſie folgendes: Am Tage nach 
dem Tode ihres Gatten rief Preußker ſie zu ſich 


ihm vorgefundene Geld und Bifouterie zurückzu⸗ 
geben, jedoch unter der Bedingung, daß ſie im 
Falle einer Unterſuchung bezeugen müſſe, daß ihr 
Gatte an Herzſchlag geſtorben iſt. Uater dem 
Einfluß des Terrors gab ihm Fran Fränkel das 
gewünſchte Verſprechen. Preußker überreichte ihr 
dann eine goldene Uhr mit Kette, ſowie einen 
Fingerring und das Geld in der Höhe von 700 
Rubel versprach er ihr nach Beendigung der 
Unterſuchung zurückzugeben. Bisher hat ſie je⸗ 
doch das Geld nicht erhalten. Die Beſtattung 
des Leichnams fand auf Verlangen Preußkers des 
nachts ſtatt. Die Soldaten brachten den Leichnam 
in einem Schubkarreu. Bei der Beſichtigung 
des Leichnams fiellte Frau Fränkel einige tiefe 
Schmittwunden in der Bruſt feſt, die mit einem 
Säbel oder Bajonett beigebracht worden waren. 
Am Tage nach der Beendigung, erfuhr Preußker, 
daß bei der Beſichtigung des Leichnams auch der 
Verwalter der Fränkelſchen Fabrik, Herr Szmaragd, 
zugegen war. Preußker ordnete deſſen Verhaftung 
an. Im Gefängnis mußte Sz. hungern. Erſt 
nach 2 Wochen wurde er freigelaſſen, als 
Stadt verlaſſen hatte. Die 
Unterſuchung, die Preußker erwartete, war 
nicht zuſtandegekommen. Die deutſchen Be⸗ 
hörden wandten ſich an die Witwe mit keiner 
Anfrage. Als es dann in Kaliſch gewiſſer⸗ 
maßen ruhiger wurde und ein Teil der Flücht⸗ 
linge zurückgekehrt war, ſchickte Frau Fränkel 
einen Diener nach ihrer Wohnung mit der 
die wertvolleren Gegenſtände fort⸗ 
zuſchaffen. Die Wognung war jedoch ber eits 
ausgeplündert. Das ſilberne Tiſchgedeck, die 
Gemälde etc. waren verſchwunden, die Möbel 
demoliert. 5 

— x. Schließung einer Fabrik. 
In der en „W. Goſtynski u. 
Komp.“ wurde vorgeſtern die Bekanntmachung 
ausgebängt, daß die Fabrik in zwei Wochen 
geſchloſſen werden wird. Die Goſtynski'ſche 
Fabrik beſchäftigt 400 Arbeiter. 

— Wat. Ein Zeppelinluftſchiff 
erſchien heute morgen um 5½ Uhr in Begleitung 
zweier Aeroplane über der Stadt. Auf die uns 
gebetenen Gäſte wurden einige Salven aus 
und Maſchinenugewehren abgegeben. 
fiſchiff getroffen, 
da es immer mehr ſchwankte und ſich ſenkte bis 


Preußker die 


Weiſung, 


Vermögen; 


— mente 


8 Petrikau. 3 Millionen Rubel 


—— — . —E-Ü— —— ns A 


und erklärte ihr, daß er bereit fei, ihr den Leich⸗ 
nam ihres Gatten auszuliefern, ſowie das bei 


hang mit der Ausübung des Dienſtes ſtehen“ An⸗ 


vermißten, an ihren Wunden oder Verſtümme⸗ 


es am Horizont verſchwand. Es heerſcht die 
Ueberzeugung, daß es außerhalb der Stadt nieder⸗ 
gefallen iſt. Man begaun auch gleich in der 
Umgebung nach dem Zeppelin zu ſuchen, doch 
wurde bisher nichts gefunden. — 


Auszug aus den Regeln g 
über die Tätigkeit des Alexander. 
Veerwundeten-⸗Komitces. 


A. 
Für Untermilitärs. 
Untermilitärs, die verwundet, konkuſtoniert 
o der verſtümmelt worden ſind, können um die 
Bewilligung einmaliger Subſidien aus den dem 
Komitee übriggebliebenen Summen nachſuchen. 


Subſidien werden bewilligt: 
1) Als Unterſtützung, nicht früher als nach 
Verlaſſen der Heilanſtalt. j e 
„Dieſe Subſidien werden bewilligt, ohne daß 
eine Prüfung der Rechte auf eine Protektion 
des Alexander⸗Verwundeten⸗Komitees vorgen om⸗ 
men würde. Es iſt nur die Vorſtellung einer 
Beſcheinigung (Zeugnis) offizieller Inſtitutionen 
oder Perſonen erforderlich, die Angaben über 
die Verwundung (Verſtümmelung), den gegen⸗ 
wärtigen Geſundheitszuſtand und die Perſo⸗ 
nalien des Petenten enthalten muß. Mit den 
Ge ſuchen um die Bewilligung von Subſidien 
können ſich die Untermilitärs unmittelbar an 
das Alexander⸗Verwundeten⸗Komitee (Petrograd, 
Kirotſchnaja 4) wenden. Das Formular eines 
derartigen Geſuchs iſt folgendes: 
Br Auekcannposckiü Rounrerp o pa- 
HeHHXT P. Zn 
OSBakie, HOAKB, HMA, VTUECIBO H banınıla, 
Ipomezie. 

Ilpegctasısa upu ceup yavcrosbpenie 

0 NONYIeHHOMB MEOD PaHeHin (an y UH), 
6 HACTOAMEMB COCTOAHIE oer 3AOPOBhA 
IO AHGHOCTH, TpolEy o HazHaueHiu un- 


EeIHHOBPEMEHHATO N0codia. enhprn npomy 


aApecoBaTk: {yRasatb Ganhanimee TOUTOBOE 
y3IpeskieHie CD BHAdueD eher) lloamuch. 
Tonb, MCA Hp n Un-. RuredberBO 
HM BIO —. 

2) In Form von jährlichen Subſidien, die 
infolge von Armut, Krankheit und Unglücks⸗ 
fällen ausgezahlt werden. 8 

Dieſe Subſidien werden nicht früher ausge⸗ 
zahlt, bevor das Alex ander⸗Verwundeten⸗Komitee 
die Protektion über die Petenten übernommen hat. 


Die Geſuche um Uebernohme der Protektion 
müfſen an die örtlichen Kreischefs gerichtet 
werden, auf deren Verfügung die ärztliche Un⸗ 
terſuchung der Petenten auf die im Kriege er⸗ 
haltenen Verwundungen oder Verſtümmelungen 
hin vorgenommen wird. Die Unterſuchung fine 
det nicht vor einem Jahre nach der Verwun⸗ 
dung oder Verſtümme lung ſtatt, mit Ausnahme 
der Fälle, wo als Folgen derſelben unheilbare 
Schäden oder Krankheiten nachgeblieben find, 
wie z. B. der Verluſt eines oder mehrerer 
Körperteile, teilweiſe oder vollſtändige Erblin⸗ 
dung, die auf organiſche Urſachen zurückzu⸗ 
führen iſt, uſw. Die in Petrograd lebenden 
Petenten werden von der Kommiſſion am Pe⸗ 


trograder Nikolai ⸗Militärhoſpital unterſucht. 


Den Geſuchen ſind beizufügen: a. Das Dienſt⸗ 
zeugnis mit Angaben über die Verwundung 
oder Verſtümmelung, und b. Daten, daß der 
Petent nicht vorbeſtraft iſt und über kein Eigen⸗ 
tum verfügt, das eine Geſamteinnahme von 
300 Rbl. oder mehr im Jahr einbringt, ſowie 
genaue Daten über den Wohnort und die 


nächſte Poſtinſtitution, die Geldauszahlungen 


vornimmt. 


Ueber die Ausſetzung von Penſionen aus den 
Mitteln des Fiskus. 


Untermilitärd, „die in Kriegszeiten infolge 
von Wunden, inneren oder äußeren Verletzun⸗ 
gen oder Krankheiten arbeitsunfähig geworden 
ſind, haben, wenn dieſe Wunden, Verletzungen 
oder Krankheiten in urſächlichem Zuſammen⸗ 


ſpruch auf Penſtonen aus den Mitteln des Fiskus. 
(ZakoHPB 25 imma 1912 T. 0 HpHSpBHIH HH - 
HIHIXP BO0HHC KHT UHH OB H HXB ceueffcerBp, 
0ÖBABACHHKHH BB COÖPamim. ySAROHe Ei Hu 
pacnopssrerii Hpabnrenperga 10 ib 
1912 P. M138 OTA. 1 cr. 1198 I BP OPH- 
Rag B NO BOCHHOMY BENOMCIBy 8 aBrycra 
1912 r. M 417). Mit Geſuchen um die Bes 
willigung der erwähnten Penſtonen können ſich 
die Petenten an die Kreis- (Bezirks-) oder die 
ſtädtiſchen Wehrpflichtsbehörden oder die Mili- 
tärkreischefs wenden. 
wech B. 

Für Witwen, Waiſen und Eltern der Unter⸗ 
militärs. N 

Die Witwen und Weiſen (und, falls keine 
vorhanden ſind — die Eltern) der getöteten, 


a 


lunger eſlorbenen Untermilitärs, können um 
ungen geſto 
1 S de 


die Bewilligung einmaliger Sußſidien aus den 
dem Komitee zur Verfügung übrig bleibenden 


Geldſ ummen nachſuchen. 


Dieſe Subſi dien werden bewilligt, ohne daß 
das Anrecht der Petenten auf die Protektion 
des Alexander ⸗Verwundetenkomitees geprüft 
würde. Erforderlich iſt nur der Vorweis von 
Beſcheinigungen und Zeugniſſen offtzieller 
Inſtitutionen und Perſonen, die eine Angabe 
enthalten über: a) das Schickſal des Familten⸗ 
oberhauptes und b) die Perſonalien der Peten⸗ 
ten ſowie ihre Armut und Unterſtützungsbe⸗ 
dürftigkeit. Um Bewilligung dieſer Subſtdien 
können ſich die Witwen, Waiſen und Eltern 
der Untermilitärs unmittelbar an das Alexan⸗ 
der⸗Verwundetenkomitee (Petrograd, Kirotſch⸗ 
naja 4) wenden. Das Formular eines derarti⸗ 
gen Geſuchs iſt folgendes: N 


BY Arercamıposckii Komnters o pa- 


 H&EHHXE. a 


BuOoBET (onekyha cHporB Hur ponmre- 
deli Haro ana] Hzca, OruwecrBo H cha- 
AHA. ü 
Ipomezie. 

IIpexerasıaa ph cemp yaocroBbpenie 
00b yYacıı Mya (CHHa, oTua) [Kaser 
BOMHCKOe SBAHle, MONKB, Hua, OTIECTBO 
U hamıdo Mya, CHHaA, oral, o Moe 
AHYNOCTE II HYMRAB BB NOCOÖIm, npomy 
o Hasnauenin uch ONMEOBpeMeHEaro froco- 
618. Jenprir npomy anpecoBark: (Yrasars 
Garnlzalimee NOLTOBOe yuperzerie 66 BH 
Ane TeHer'b.) Nonmıch Torp, MCA, 
YHCAO. JÄHTENECTEO Huck —, 


2) Jabresſubſidien im Falle von Armut, 
Krankheit und Unglücksfällen. 


Dieſe Subſidien werden nicht früher be⸗ 
willigt, bevor das Alexander⸗Verwundeten⸗Ko⸗ 
mitee die Protektion über die Petenten über⸗ 
nommen hat. Die Geſuche um Uebernahme 
der Protektion von ſeiten des Komitees müſſen 
durch die örtlichen Militärchefs, Polizei⸗ oder 
Woloſtverwaltungen eingereicht werden, die 
folgende Dokumente ausſtellen: a) Witwen⸗ 
zeugnis oder Paß mit Angabe des Standes, 
des Dieuſtorts, des Vor⸗, Vater⸗ und Fami⸗ 
liennamens, des Schickſals des Mannes ſowie 
deſſen, woher die Nachrichten über ſein Schick⸗ 
ſal ſtammen; b) Zeugnis 1) über Zahl und 
Alter der Kinder falls ſie vorbanden ſind 
ſowie darüber, daß der Petent 2) nicht vor⸗ 
beſtraft iſt; 3) kein Vermögen beſitzt, das eine 
Geſamteinnahme von 300 Rbl. und mehr im 
Jahre bringt, und 4) ſich nicht in einem Migl. 
befindet; c) genaue Angaben über den Wohn⸗ 
ort des Petenten mit Angabe der nächſten 
Poſtinſtitution durch die die Unterſtützung ge⸗ 
ſandt werden kann. Die erwähnten Doku⸗ 
mente werden von den genannten Inſtituti onen 
gemeinſam mit dem Geſuch dem Wleranders 
Verwundeten⸗Komitee eingereicht. Den Ge⸗ 
ſuchen der Vormünder voller Waiſen wer den 
Beſcheinigungen beigefügt, von wem die Wai⸗ 
ſen verpflegt und unterhalten werden, den 
Geſuchen der Eltern wiederum Beſcheinigun⸗ 
gen, daß ſie von ihren im Kriege umgekom⸗ 
menen Söhnen unterhalten wurden; außerdem 
werden in beiden Fällen Angaben über das 
Schickſal der Väter oder Söhne der Petenten 
ſowie über ihre Vermögenslage gemacht. 


Bewilligung von Penſionen aus den Mitteln 
des Fiskus. 

Die Witwen und vollen Waiſen der Unter⸗ 
militärs, die im Kriege getötet, ums Leben 
gekommen, vermißt werden, an ihren Wunden, 
inneren oder äußeren Beſchädigungen oder an 
Krankheiten geſtorben find, die durch den Krieg 

verurſacht waren, haben das Anrecht auf Pen⸗ 

ſionen aus den Mitteln des Fiskus. (Zakok 

25T0 ibHA 1912 Toa o HpHSpPHIH HHR. 
HHXb BOHHCKIIXB YHHOBb N HXB CeMefictzn, 
OÖBAB-IEHHHÜ BP Tpimkasb TO BOeHHOMYy 
BbromerBy 8-To aBrycra 1912 P N 417,) 
Mit Geſuchen um die Bewilligung diejer Peu⸗ 

ſionen haben ſich die Witwen und die Vor⸗ 
münder der vollen Waiſen an die Kameralh öfe, 
Militärkreischefs oder die ſtädtiſchen (Kreis-), 
Polizeiverwaltungen zu wenden. 


Die dem Alexander⸗Verwundetenkomitee ein⸗ 
gereichten Geſuche, ſowie die betreffenden Bei⸗ 
lagen ſind von der Stempelſteuer befreit. Falls 
die Petenten nicht das Porto bezahlen können, 
fo können fie ih an die Woloſt⸗ oder an die 
Polizei⸗Verwaltungen mit der Bitten wenden, 
das Geſuch dem Alexander⸗Verwundetenkomitee 


zu überſenden. 
(Schluß folgt.) 


Anuneldungen von neueintretenden Schüle⸗ 
rinnen werden in der Kanzlei des Sauatoriums 
2 Unitas“, Puſtaſtraße Nr. 11g, ven 
2—7 Uhr angenommen. 


09366 


a 18 5 9 1 e — — — — — — — ä — 5 „Denke! Aber nun erzäh?” mir von deinem Schwiegermutter zu einer Taſſe Tee über 
5 ika“, i die beiden ei zeben nt brachte. 
l I. ra „Nika“, ſagte Diez, als die beiden einander in de viel zn berichten? Es tut f N 
5 N . in den hohen, bequemen Lehnſeſſeln der alten „Was if da viel zu 1 ir Kiecieb- Wie kommt Frau von Helmering darauf. 
Roman Gräfin gegenüber ſaßen, rauchten, und der 128 e x en & en mich einzuladen?“ meinte er Fopfihüttelnd: | 
n 5 f f ten % Jr x ; 1. x 8 Fr ee 2 7 
von Diener das Teetiſchchen hereingerollt hatte, „du werk habe. Deine Großmulter hätte dar | ich kenne die Dame ja überhaupt nicht“. 


Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
2) 


Gaſton lag in ſeinem Zimmer auf der 
Chaiſelongue und rauchte. Ein junger For⸗ 
terrier zerrte ſpielend an einem Briefblatt auf 
dem Teppich. „Sie ift eine Gans!“ rief Hel⸗ 
mering den Seinen entgegen, und letztere waren 
nicht im Zweifel, wen er damit meinte. n 

Sie hat mir geſchrieben“ fuhr Helmering 
verärgert fort, „daß Erika, die Närrin, die 


längſt reif für eine Mervenheilanftali it, all | ohne erfahren zu haben, warum du noch immer ganz Ohr“ ERS er iſt viel zu katzenfreundlich, um aufrichtig 
ihr Geld den Stiefgeſchwiſtern hingewarfen kurzes Haar trägſt, Nika? — Eitel biſt du Nika erzählte, daß ihr Gatte ihr die halbe zu ſein.“ Se 


habe. Ich ſolle es mir ja doch nicht zu Her⸗ 


I Gruber Klaus diktieren. Ich ſche je, lieber 


Gaſton, daß deine Mutter und Schweſter ener⸗ 
giſch für dich handeln müſſen, damit dir gehol⸗ 
fen wird“. = ze 5 


biſt doch ein ganzer Kerl, und deine kurzen 
Saore kommen mir wie ein Orden vor, den 
du dir ſelber geſtiftet haſt. Verzeih' — aber 
ich kann auch in ſchweren Angenblicken des 
Lebens nie ganz ernſt bleiben. — Ein Abſchied 
auf Leben und Tod iſt immerhin ernſt, und 
wer weiß, ob wir noch einmal Gelegenheit 
haben werden, einander ſo gemütlich rauchend 
wie eben gegenüberzuſitzen. Alle Japanerku⸗ 
kugeln treffen ja nicht, aber wenn es wirklich 
losgehen ſollte — man kann ja nie wiſſen, 
was einem paffiert — ſo möchte ich jedenfalls 
nicht aus meinem unnützen. Daſein fcheiden, 


nicht — oder vielleicht doch — denn das Kna⸗ 


Sonnabend, den 18. (26) September 1914. 


Paſtors Leuchen, meine 
deiner Tat erzählte, ge⸗ 
Hochachtung vor dir, 


„Von da an, wo 
alte Flamme, mir von 
wann ich eine großartige 
Nika.“ ö 


über gelacht und geſagt: „Recht ſo, daran er⸗ 
kennt 12 den Grande gr Aber Mutter 
Chriſtel hat viel weinen müſſen meiner 
Streiche wegen. Laſſen wir nun mich beiſeite 
— mich intereſſiert es zu hören, wie dein 
Lebenslauf geweſen iſt, ſeit jener ſeligen Zeit, 
wo du mir in ſchöner, nachbarlicher Freund⸗ 
ſchaft als Willkommengruß die Zunge heraus⸗ 
zuſtrecken pflegteſt.“ . 
„Diez, du biſt wirklich unverbeſſerlich“. 
„Schadet nichts. Nika, ſchenk' mir bitte 
noch eine Taſſe Tee ein, und dann bin ich 


Welt gezeigt habe. Durch ihre Schilderungen 


—— — —ñ——— Armee 


Klaus Heidegg, der ſich Nachurlaub er 
wirkt hatte, um ſeiner Mutter während der 


erſten ſchweren Zeit nach dem Verlust des 
Vaters nahe zu ſein, war nicht wenig erſtaunt, 
als Editha ihm die Tinladung ihrer künftigen 


„Sie ſcheint dich aber doch kennen lernen zu 
wollen — Fabi iſt immer ſo abweiſend geger 


Gaſtons Mutter und Schweſter —, fie hofft 
mehr von deiner Liebenswürdigkeit, Klaus“, 
antwortete Editha freudig erregt. 

Eliſabeth hatte ſo verbindlich geſchrieben. 
Ach, fie, Editha, hatte ſicher oft nur Geſpenſter 
geſehen, und nun wurde noch alles gut. 

„Fahre nur zu Helmerings, Klaus,“ flüsterte 
Erika, als die Schweſter außer Hörweite war 


— „glaube mir, die führen etwas im Schilde 


gegen uns — ich habe Eliſabeths Brief geleſen; 


So fuhren denn Klaus und Editha. Dur ch b 


zen nehmen, daß uns Erikas Geld verloren benhafte ſteht dir verdammt gut“. klang die innige Zuneigung, welche fie für Erikas Worte mißtrauiſch geworden, beobachtete 
gegangen, und unſer Plan, ein Gut zu kaufen, f n Serge Lansky gefaßt hatte. „Er war die er ſcharf, und war ſich alsbald klar darüber, 


nun ins Waſſer fallen müſſe. Sie fürchte, ihr 
eigenes, verfügbares Vermögen würde nicht 
ganz ausreichen“. N a 

Gaſton ſprang wütend auf und begann im 
Gemach auf und ab zu laufen: „Als ob ich 
in der letzten Zeit überhaupt noch mit dieſem 


lumpigen Gelde gerechnet hätte. Von einem Nika antwortete lachend: Warum ſoll ich] alte Dame, und hatte es verſtanden, andere 7 1 ; : 

Gutshof war längſt nicht mehr die Rede es dir nicht ſagen, aus welchem Grunde ich Leute zu ihrem Vorteil auszunutzen. Wie gut „. „kopfweh, erwiderte er kurz. Er richtete | 
iſchen uns. Editha phankaſiert. Ich glaube i icht chſen laſſe. Zuerſt bat es Sergius Lansky gelungen war, den kleinen kein einziges Mal direkt an feine Braut dus 

F glaube. mein Haar nicht wachſen laſſe. Bun er. A f Wort, blickte über ſie hinweg und ſtand als 


wenn ich ihr mit der Fauſt ins Geſicht ſchlüge, 
ſie wäre imſtande, mir dafür die Hand zu 
küſſen. 

„Man muß ſich an ihre Familie wenden 
And die Karten aufdecken, ſprach Frau von 
Helmering würdevoll. „Komm, Eliſabeth, ich 
werde dir eine Einladung an Editha und ihren 


—— ͤ ä— ————— — — nm aaa neueren 


„Diez, du biſt doch noch ganz der Alte, 
erwiderte Nika lachend und errötete dabei un⸗ 
willkürlich. N N 

„Frech? Was? Solche, die mir wohl⸗ 
wollen, behaupten, Frechheit ſtünde mir am 
beſten.“ N i 


Serge, mein Mann, mich darum, und dann 
wollte ich mich ſelbſt ſtets daran erinnern, daß 
übereilte, dem Trotz entſprungene Handlungen 


Diez — Nika fuhr mit allen fünf Fingern 
ihrer Linken durch das weiche, dichte Gelock, 
„it es auch bequem.“ 


uns nur lächerlich machen, — endlich aber, 


Güte ſelber“, ſagte ſie wiederholt. 


Auf dem Heimweg nach Heidegg dachte 
Diez über Nika nach: Da hatle die alte Gräfin 
doch noch in ihrer Sterbeſtunde etwas Ge⸗ 
ſcheites zuſtande gebracht mit Nikas Zwangs⸗ 
verlobung. Liſtig war ſie ſtets geweſen, die 


Wildfang Nika zu erziehen. Klug war ſie von 
jeher geweſen — ohne Vorurteile, gerecht und 
freimütig. Sie ſagte immer nur das, was ſie 
empfand. — Aufrichtigkeit lag ihr übrigens im 
Aber Nika 
he tun. 


*. 


Blut, von der Großmutter her. 
würde Wehrloſen niemals we 
2 8 


* 


3 


daß Frau von Helmering und ihre Kinder ihre 


heutigen Rollen mit allen Stichwörtern genau 


und gut einſtudiert hatten. 


Gaſton markierte einen leidenden Eindruck 
ihn beſorgt fragte 


ſo auffällig, daß Editha 
was ihm fehle. 


erſter, nachdem er die Erlaubnis ſeiner Mutter 
„Ich wußte 
nicht, daß du heute Beſuch erwarteteſt, Mama 
— verzeih', aber meine Anweſenheit auf den 


dazu eingeholt, vom Teetiſch auf. 


Feldern iſt gerade heute dringend vonnöten.“ 
(Fortfegung folgt.) 


5 Sp 


sprzedaje sie 
wszystkich sklepach 


VER 


Lodz, 


e 


broteſſen verabreicht werden. 


Widzewska⸗Straße Nr. 113, 


Eiſte mechan. 


mit Kraftanirieb, übernimmt ſämtliche ins Fach 
2 ſchlagende Holzarbeiten für den mechaniſchen Ma⸗ 
ſchinenbau für Spinnereien, Webereien und Appre⸗ 
turen. Neubelegen von Walken cylindern aus gutem 
geſpaltenen Eichenholz bis 22 Zoll breit, ſowie Kanäle, 
Rohe Kämme auf Lager. 


Widzewska⸗Straße Nr. 127, Telephon Nr. 27.02. 
Filiale: Petrikauer⸗Straßte Nr. 71, Telephon Nr. 27:02. 
Bei der Filiale befindet fich ein Salon, in dem Frühſtücke und Abend⸗ 


Nasze Nayazyny W kodzt 


Dzieina Me 38, 
Pisirkowska Na 66, 
Pioirkowska Ne 273, 

 Inierske No g, 
konstaniynewska Au 57, 
biöwna Me 62, 
Azuowska Ne 59 
i Sreduia Ne 3. 


riſche⸗, 


Sprechſt. v. 


57 Uhr 


Beneriſche., 


Lodz. = 


dell Tischlerei 


lung und 
Zähne. 


C8187 


Spezialarzt für a 
Haut⸗ und Ge 
ſchlechtskrankheiten. 
Andrzejaſtr. Nr. 7, Tel. 170 
9—12 vorm. und von 
GB nachmitfags. 
9—1 vormittags. 


Dr. Cäsar Auerbach, 


bleibt in Lodz. f 
Spreininden bis 9 und von 


Konſtantinerſtr. Nr. 31, 
Wohnung 6, Telephon 38⸗43. 


dr, Langbard, 


gen, Aſſiſt. der Berliner Kliniken 


und Hautkrankheiten. 


8—1 u. 4—8. Damen 4—5 be⸗ 
ſonderes Wartezimmer. Blutun 
terſuchung bei Syphilis. 
Zawadzka Nr. 10, Tel. 33⸗88. 

Allgemein bekannte 
Zahnklinik von Zahnarzt 


Petrikanerſtr 145. 
Vollkommen ſchmerzloſe Bean 
id Plomdbieren 
Spezialität: Porzellau⸗ 
plomben, Goldplomben, Gold⸗ 
fronen, Goldbrückenarbeiten, 
künſtl. Zähne ohne Saumen 


Dr. W. Dutkiewiez, 


vensriſche⸗, Haut⸗ und Harn⸗ 
krankheiten. 
Napwrotſtr. 1, Ecke der Pelrikauerſir 
Empfängt von 9—12 und von 
5—8. Damen v. 45 —Uhr 


Dr. L. Gundlach, 

zurückgekehrt. 9453 
Kinder⸗ und innere Krankh. 
Sprechſt. bis 9 früß u. v. 5—6 Uhr 
Zachodniaſtr. 57, 


elnicki, 
Vene ⸗ 


Sonntags von 
03715 


09482 


— 


Antoni 


Geſchlechts⸗ 


richtungen ze. 


Fuss, 


kranker 


9731 


09449 


Tel. 3A:34, 


Mech. Bau- Tiſchlerei und Parfeit- Fußböden ⸗! 


aszezvüski, 


Lodz, Pauskaſtraße Nr. 68, Telephon Nr. 19—58, 
empfiehlt ſich für ſeine Bautiſchlerei, Arbeiten nach eigenen wie auch anverirauten Zeichnungen. 
Eichene und fournierte Parkett⸗Tafeln in den neueſten 
Uebernehme auch ſämtliche ins Tiſchlerfach einſchlägigen Arbeiten, wie Laden⸗ und Kontor⸗Elu⸗ 


Die Verwaltung der Exploitation der 


Inzynlerskastr. M2 1, 


Verpachtet 


zur Fleischautbewahrung und 


Um möglichſt langes Funktionieren der Gaswerke zu ſichern 
bitten wir dringend unſere verehrten Konfumenten mit Rückſicht auß 
das allgemeine Wohl Gas tunlichſt ſparſam zu gebrauchen. f 


Verwaltung der ötädfiſchen Gasw 


in Lodz. 


und modernsten Stilarten am Lager. — 


Koßenanſchläge gratis, 


I 


Telephon 48 u. 14-65, 


; sonstiger 
es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 
Fischen vorhanden. | 

Es wird terner Künhstliches Eis zu 15 Kop. 
pro Pud am Orte ohne Zustellung empfohlen. 


Wurstwaren, 


el 


2 3 — m 3 ES 1 ® 
hren, Naſen⸗ und Halskrautheiten, geweſener Aſſiſtenf 
an der Breslauer Univerſitätsklinit (Soi. Dinsberg), wohne 
jetzt Petrikauerſtr. 126, Tel. 35.97, Operationen: Bronchioskopie 
elektr. Licht. Bäder Sprechſtunden von 19—12 und von 4—8 Uhr 
Sonntaas von 10—12 Uhr. 088 


Dr. E. Sonenberg, 
iſt zurückgekehrt. 8458 


Spezielle ae] 
Daut-, Haruorgaue und 
veueriſche Kranth eiten. 


€ = 
Zielona Straße Nr. 8. 9 AL) 1 
FFC 


Kaffee. und Seal os Jen Wichtig ü D 
Waren -Haudlung Te A. Ad Mad: hen, 


doch per schenk zu verlaufen, He per Pelritaner-ött, 58. vi das Zuſchueiden grüadlich und ſchuell orlru 
Ne. 47 BERNER zu | wollen, bei der heutigen kritiſchen Lage, der ganze 

Kurſus für 10 Rubel. Koſtüme und Mäntel vor 

5 Rubel an, und Kleider von 2 Rubel an, werden 
dort geſchmackvoll verfertigt. Getragene Sachen 
werden wie neu umgearbeitet bei P. Hausen 
Gluwnaſtraße Nr. 31, Wohn. 55, Offizine rechts, 
1. Eingang, 1. Etage. 2525 


Rotations⸗Schnellpreſſen⸗Druck von „F. Peterſilg“ 


Anmerkung: Außer dieſer Läden beſitze ich keine andere. 


Kryſtall⸗, Matt⸗, Mouſſelin⸗, Ornamente, Katedral⸗ und Farben⸗ 
Glas 2, ob: und Drabt⸗Glas für Dach⸗Verglaſungen. 
ſerner: Portl. Cement, Stuck⸗Gyps, Chamotte⸗Steine, 
Sham.⸗Mehl, Cham.⸗Backofenplatten u. |. w, empfiehlt 
die Baumaterialien⸗ 1 5 > f 8 
u. Bauglas handlung 8 i 5 ya mr 9 


Ecke Puſta⸗ und Nikolajewskaſtraße (eigenes Haus) Telephon 11-39. 


5 


geres am Orte, Nawrotftr 


Damen: b Ml Alan 
He eren üte Röhl. Zimmer, 


moderniftert nach d. Pe üite l Facane, mit ſeparaien: Eingang, mit Be, 
J. Pohanel quemlichkeiten, zu vermieten. Kon⸗ 

5 975 3 Kankinerſtraße Nr. 47, W. 16, von 
Andrzrjaſtr. 2. 2—4 Uhr nachmittags. 


Redakteur : Wolbemar Peterſilge. 
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